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Glossar 
 
 
BDSM eine überlappende Abkürzung aus dem SM-Bereich (Sa-

do-Maso), die die Bereiche Bondage (Fesseln) und Dis-
ziplin = B & D, Domination und Submission = D & S, Sa-
dismus und Masochismus = S & M vereint. 

 
Big Five Fünf-Faktoren-Modell der wesentlichen Eigenschaften der 

menschlichen Persönlichkeit. 1. Neuroticism (N – Neuroti-
zismus = die Neigung zu emotionaler Ansprechbarkeit 
Ängstlichkeit, Reizbarkeit, Depression, Befangenheit, Im-
pulsivität, Verletzlichkeit, Labilität). 2. Extraversion (E = 
die Neigung zu Herzlichkeit, Geselligkeit, Durchsetzungs-
fähigkeit, Aktivität, Erlebnishunger, Frohsinn und Opti-
mismus). 3. Openness (O – Offenheit = die Neigung zu 
Offenheit für neue Erfahrungen, Fantasie, Ästhetik, Ge-
fühle, Handlungen und Ideen). 4. Conscientiousness (C – 
Gewissenhaftigkeit = die Neigung zu Sorgfalt, Kontrol-
liertheit, Kompetenz, Ordnungsliebe, Pflichtbewusstsein, 
Leistungsstreben, Normorientierung, Selbstdisziplin und 
Besonnenheit) und 5. Agreeableness (A – Verträglichkeit 
= die Neigung zu Vertrauen, Selbstlosigkeit, Hilfsbereit-
schaft, Entgegenkommen, Bescheidenheit, Gutherzigkeit 
und Nachgiebigkeit)  

 
Blogger/in  Autor/in eines Netztagebuchs, auch Weblog oder Blog 

genannt (ein Kunstwort aus 'Web' und 'Logbuch'). Das 
Weblog ist eine Webseite, die periodisch neue Einträge 
enthält.  

 
Chatten, Chat  Austausch digitaler Botschaften in Echtzeit 
 
Commuter-Ehe  Unter diesem Begriff versteht man eine Ehe- bzw. Famili-

enform, bei der die Ehepartner in zwei räumlich getrenn-
ten Haushalten leben und beabsichtigen, die Ehebezie-
hungen aufrecht zu erhalten. Die Trennung erfolgt, da 
beide Partner stark karriere- oder berufsorientiert sind und 
am gleichen Ort nicht gleichzeitig eine ihrer Ausbildung 
angemessene berufliche Stellung finden können. Nicht 
berücksichtigt werden in diesem Begriff traditionelle For-
men getrennt lebender Eheleute, bei denen der Ehemann 
z.B. Montagearbeiter oder Seefahrer ist. (Quelle: single-
generation.de) 

 
Cybersex  Soziale Interaktionen zwischen mindestens zwei Perso-

nen, die zur sexuellen Erregung und Befriedigung in 
Echtzeit digitale Botschaften austauschen. 

 
Daten, Date  Kontakt per Mail oder Telefon zu bis dahin oft unbekann-

ten Personen, mit dem Ziel ein erstes Rendezvous zu 
vereinbaren. 
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Fisten  Sexualpraxis bei der die ganze Hand vaginal oder anal 
eingeführt wird. 

 
Gangbang  auch Gang Bang oder GB; wörtlich übersetzt „Gruppen-

knall". Eine Frau hat Sex mit vielen Männern (ab 3) 
gleichzeitig und nacheinander. 

 
Golden Shower   Sexspiele mit Urin.  
 
Hawthorne-Effekt  Begriff für den Effekt, der entsteht, wenn Menschen sich 

der Tatsache bewusst sind, dass ihr Verhalten beobachtet 
wird. (STROEBE et al., 1997, S.623). Der Begriff entstammt 
einer Untersuchung zur Produktivität von Arbeitern in der 
Hawthorne-Fabrik. Sie zeigte, dass bloße Beobachtung 
die Motivation und damit die Produktivität steigerte. (ebd. 
S.101) 

 
Houellebecq, Michel  geboren 1958, arbeitete als Ingenieur und Informatiker. 

Bevor er Romane schrieb, veröffentlichte er Gedichtbän-
de und Essays. Seit den heftigen Debatten um seinen 
zweiten Roman "Elementarteilchen", der monatelang 
Platz eins der französischen Bestsellerliste besetzte, ist 
Houellebecq ein Kultautor und gilt in Frankreich als wich-
tigste literarische Stimme seiner Generation. Mancher Kri-
tiker sieht in ihm einen großen Moralisten der Postmoder-
ne, welcher den sexuellen Verteilungskampf parallel zum 
Erstarken des Kapitalismus anprangert. Andere wiederum 
stören sich an seinen obszönen und detaillierten Schilde-
rungen sexueller Handlungen z.B. eines Besuchs in ei-
nem Pariser Swingerclub. Er, der zugibt in Swingerclubs 
zu gehen, sorgt auch für Irritationen durch seine Inter-
views und Talkshowauftritte und entwirft hoffnungslose 
Bilder. „ Sex ist schwer zu kriegen und richtig schön nur 
bei gutem Wetter. Das weibliche Geschlecht, (...) bleibt 
die einzige beruhigende Antwort auf die Ängste der Män-
ner. Aber die Liebe verkommt zur Ware, Profis müssen 
ran“. (Quelle: THIMM, Spiegel Nr.48/ 2000) 

 
Jones, Bridget   Figur aus Helen Fieldings’ Roman zum Film „Schokolade 

zum Frühstück“ (Goldmann 1997): „Bridget Jones ist et-
was über dreißig, Single, lebt in London, hat momentan 
keinen Freund, aber einen Job ohne Zukunftsaussichten, 
und im kommenden Jahr wird sie ihr Leben von Grund auf 
verändern. Sie wird das Rauchen aufgeben, ein paar Kilo 
abnehmen und endlich den Mann fürs Leben finden...“ 
(Quelle: Klappentext) 

 
Josephsehe  Eine Ehe, in der keine Sexualität gelebt wird. Zurückge-

führt wird diese Vorstellung auf den Ziehvater von Jesus. 
Joseph soll mit Maria in Keuschheit gelebt haben. Ge-
schlechtliche Beziehungen sind in einer Josephsehe u. U. 
auf die Zeugung von Kindern reduziert.  

 
Kaviar  Umschreibung für Kot, bzw. für die Vorliebe für sexuelle 

Spiele mit Kot.   
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Lean Production 
Lean Management   bedeutet, dass ein Unternehmen mit einem minimalen 

Einsatz von Personal, Zeit und Investitionen ein maxima-
les Ergebnis (ein optimales Produkt für den Kunden) er-
zielt. Als wichtige Kriterien für eine Struktur, mit solchen 
optimierten Abläufen werden fertigungs- und funktionsfä-
hige Produkte, Prozesse mit einer niedrigen Fehleranfäl-
ligkeit und engagierte Mitarbeiter genannt. Die Ver-
schwendung, welche vermieden werden soll, kann sich 
z.B. in Überproduktion, mehrfachem Transport, der Her-
stellung von überflüssigen Teilen, überflüssigen Bewe-
gungen im Arbeitsablauf oder Wartezeiten zeigen. Diese 
Beispiele umfassen im Prinzip alles, was nicht direkt zur 
Wertschöpfung beiträgt. Deshalb besteht der Grundge-
danke des Lean Thinking darauf, dass alle Abläufe im Un-
ternehmen auf ihren Beitrag zur Wertschöpfung unter-
sucht und gegebenenfalls verbessert werden. Dabei sol-
len die Mitarbeiter, die Produkte und der Produktionspro-
zess harmonisch aufeinander abgestimmt sein. (Quelle: 
wikipedia.org) 

 
Matte  Swingerausdruck für eine „Lustwiese“, einer mehr oder 

weniger großen Matratze oder einem Bett. 
 
Millet, Catherine  geboren 1948, ist eine international renommierte Expertin 

für zeitgenössische Kunst und Chefredakteurin des Pari-
ser Kunstmagazins Art Press. Sie ist als Kuratorin interna-
tionaler Ausstellungen, u.a. der Biennale in Venedig und 
Sao Paolo, tätig und hat etliche Bücher und Essays über 
zeitgenössische Kunst geschrieben. Ihre sexuelle Auto-
biografie wurde von der internationalen Presse hoch ge-
lobt und war in Frankreich das am kontroversesten disku-
tierte Buch des Jahres 2001. (Quelle: Randomhouse, 
2003, „Unsere Autoren“) 

 
Natursekt  auch NS; Umschreibung des menschlichen Urin. 
 
Ödematisierung   Aufquellung durch Einlagerung von Gewebsflüssigkeit 
 
One-Night-Stand  Begriff für eine flüchtige und rein sexuelle Begegnung, die 

nur eine Nacht dauert. Er etablierte sich in den späten 
80er Jahren. 

 
Reiki  Japanische Geisteskraft-Behandlung – Eine Technik der 

alternativen Medizin, die Anfang des 20. Jahrhunderts 
von Mikao Usui in Japan entwickelt bzw. wieder entdeckt 
und bis in die heutige Zeit von Lehrer zu Schüler weiter-
gegeben wird. Die Wirksamkeit der Praktiken ist wissen-
schaftlich nicht belegt. Der Begriff Reiki stammt von den 
japanischen Worten ‚rei’ (Kosmos/Universum) und ‚ki’ 
(Lebensenergie). Andere geläufige Umschreibungen sind 
"Universale Lebensenergie" oder "Schöpferische/ Heilen-
de Kraft des Universums". Reiki ist vergleichbar mit der 
Energie, die z.B. in Indien Prana genannt wird oder in 
China Chi. 
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Sex and the City  Erfolgreiche TV-Kultserie mit 74 Folgen um vier weibliche 
Singles aus Manhattan 

 
Tantra  ist eine altindische Liebeslehre. Es begründet sich seit 

etwa 2000 Jahren auf einer höchst disziplinierten Form 
der körperlichen Liebe. Disziplin soll dazu dienen, Körper, 
Geist und Seele zu stärken und zu kontrollieren und da-
durch höchste Lust zu erreichen. Ein traditionelles einwö-
chiges Liebesritual beispielsweise, besteht aus verschie-
denen Elementen (Kleidung, Hygiene, Mahlzeiten usw.) in 
genau festgelegter Reihenfolge und dem Beischlaf in be-
stimmten Stellungen. Während dieses Rituals wiederho-
len die Partner monotone meditative Worte, sogenannte 
Mantras. Unkontrollierte Lust ist dabei nicht vorgesehen.. 
Die Partner müssen sich auch in ihrer Ekstase beherr-
schen können. In der heutigen westlichen Welt ist Tantra 
häufig ein Sammelbegriff für einen Rahmen, in dem das 
Ziel verfolgt wird, Lust und Körpergefühl, Erotik, Sex und 
Selbsterfahrung in der Begegnung mit (einem) anderen 
Menschen miteinander zu verbinden.  

 
‚Vier Blinde und ein Elefant’ Vier blinde Männern waren das erste Mal in ihrem Leben 

mit einem Elefanten konfrontiert. Jeder von ihnen berühr-
te einen anderen Teil und versuchte, den drei anderen 
seinen Eindruck zu beschreiben. Der erste Blinde be-
tastete den Rüssel und sagte: „Es handelt sich um ein 
bewegliches Rohr!". Der Zweite berührte die Elefantenoh-
ren und behauptete: „Ich muss widersprechen, es fühlt 
sich eher an wie eine weiche, dicke Decke!" Der Dritte 
hatte seine Arme um ein Bein geschlungen und rief: „Irr-
tum! Dieses Ding ist ein großer, stattlicher Baum." Der 
vierte Mann, der seine Hand über den Körper des Elefan-
ten gleiten ließ, meinte energisch: „Werte Kollegen, Sie 
wissen nicht, worüber Sie sprechen! Der Elefant ist so 
groß und breit, dass er mehr einem Haus gleicht, als al-
lem anderen, das Sie beschrieben haben!" 

 
Yoni     ist ein Sanskritwort für die weiblichen Genitalien (Vagina).  

Grob übersetzt bedeutet es so viel wie "Heiliger Raum" 
oder "Heiliger Tempel". Das männliche Gegenstück zur 
Yoni ist der Lingam. 
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